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DONNERSTAG 
Mein Tag beginnt heute wie je-
der andere, mit dem Besorgen
der Kleintiere und dem Helfen
im Stall. Den ganzen Tag über
bin ich dann mit dem Mähen des
Enten-, Hühner-, und Hunde -
geheges beschäftigt. Am Mittag
besuche ich mit den drei Kin-
dern meiner Praktikumsfamilie
den Mittagstisch der Schule Hol-
derbank. Am Abend ist bei den
Kälbern misten angesagt. Unter
besonderen Umständen verlasse
ich meinen Betrieb heute schon.
Ich reise noch nach St. Gallen 
zu meinem Vater. Bei ihm hole
ich seine Karaokeanlage für den
Abschlussabend vom Lager des
Startpunkts Wallierhof. Da es ein
schöner, allerdings aber auch ein
sehr heisser und anstrengender
Tag war, geniesse ich die lange
und ruhige Fahrt nach Berneck
im St. Galler Rheintal. 

SAMSTAG
10.30 Uhr ist Treffpunkt beim 
BZ Wallierhof. Unsere Klasse ver-
sammelt sich zur Abfahrt in das
Klassenlager. Mit etwas Vorfreu-
de und einer Menge Ungewiss-
heit geht es mit zwei Minibus-
sen nach Studen, wo wir in einer
Fischzucht für unser Abendes-
sen sorgen müssen. Jeder muss
einen Fisch fangen, so die Devi-
se. Nachdem jeder sein Znacht
gefangen hat, mampfen wir un-
sere Sandwiches. Diese sind
schnell verputzt und der Fisch
ausgenommen und verpackt, 
die besten Voraussetzungen, um
weiter nach Lajoux zu fahren, in
unser Lagerhaus. Das gut gele -
gene, zum Teil antik eingerich -
tete Lagerhaus trifft vielleicht
nicht jeden Geschmack, man
merkt jedoch sofort, wie viel Lie-
be der Besitzer hineingesteckt
hat. Da wir erst gegen den Abend

die Zimmer beziehen können,
vertrödeln wir uns mit dem Wi-
kingerspiel «Kubb». Nach dem
ersten Abendessen, unser Fisch
in Form von Fischknusperli, wer-
den noch die Lagerregeln be-
sprochen. Da der ganze Tag,
auch mit den Lehrern und Lei-
tern, sehr locker und gemütlich
gehandhabt wurde, freuen wir
uns alle auf den nächsten Tag.

SONNTAG
Heute Morgen habe ich als Ers-
tes mein Ämtli gemacht. Dieses
besteht darin, um sieben Uhr
morgens in das Dorf zu laufen
und jemanden zu suchen, der
mir das lokale Wetter für den 
Tag voraussagt. Ich habe Pech
und finde «nur» eine ältere,
Französisch sprechende Dame.
In dieser Zeit machen die ande-

ren Morgen-Fit. Dieses besteht
aus einer kleinen Joggingrunde.
Nach dem Zmorge machen wir
uns auf den Weg nach Saigne -
légier, wo Trottinettes auf uns
warten. Der Helm sitzt, der Len-
ker hält, es kann losgehen. Am
Anfang ist die Strecke sehr ein-
fach zu befahren, nach mehre-
ren kleinen Pausen beschliesst
unser Lehrer, mit den Rookies 
einen sehr steilen Wanderweg
hinabzubrettern. Ich muss den
ganzen Tag über Fotos machen
für die Tagesshow, eine Power-
point-Präsentation mit den lus-
tigsten Momenten des Tages. Als
wir die Trotties abgegeben ha-
ben, lassen wir es uns nicht neh-
men, noch einmal in den Doubs
baden zu gehen. Im Lagerhaus
angekommen, geniessen wir das
schöne Wetter, und schon wer-
den wir zum Essen gerufen. Die

Tagesshow im Anschluss ans 
Essen geht etwas in die Hosen.
Wir sind zu wenig vorbereitet
und müssen improvisieren. Am
Schluss kommt doch noch alles
gut. Ich freue mich nun auf mein
Bett, um etwas Energie für mor-
gen zu tanken.

MONTAG
Heute Morgen verzichten wir 
auf das Morgen-Fit, da wir den
ganzen Tag Fronarbeit bei einem
Bauern leisten und bei Zeiten
dort sein sollten. Die Fronarbeit
besteht darin, den Holzschlag
auf einer Weide zusammenzu-
räumen und dann zu verbren-
nen. Wir sind bester Laune und
gehen energiegeladen ans Ein-
gemachte. In der Mittagspause
ruhen wir uns alle aus. Mit vol-
lem Elan hängen wir uns dann

auch am Nachmittag rein. Wir
merken jedoch, dass der Mor-
gen bereits viel Kraft gekostet
hat. Da wir schon den grössten
Teil erledigt haben, gehen wir 
also etwas gemütlicher an die 
Arbeit. Die Zeit für einen Besuch
in der nebenstehenden Kuh -
weide finden wir auch noch. Ge-
gen 15 Uhr sind wir fertig und
räumen das Material weg. Auf
dem Menuplan stehen Mistkrat-
zerli vom Spiess über dem Feuer.
Wir bereiten alles vor und ge-
niessen im Anschluss das kleine
Poulet. Die Stimmung ist gross-
artig, und man möchte am liebs-
ten nie mehr aufstehen, sondern
einfach am wärmenden Feuer
sitzen bleiben. Am Abend sind
wir alle sehr müde, können je-
doch auf einen super Tag zu -
rückschauen, oder wie ich sagen
würde: «es het grockt»!

Meine Woche vom 19. bis 23. Mai 2011
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Franziska Hochstrasser: 
Auf dem Weg nach oben
«Ich erklärte Annahme der
Wahl», sagte sie höchst förm-
lich und schmunzelte dazu.
Franziska Hochstrasser, Ge-
schäftsführerin des Bauern-
verbands beider Basel, legt so
was wie eine Blitzkarriere hin.
Am letzten Freitag wurde sie
von der Generalversammlung
der «BauernZeitung Nord-
westschweiz, Bern und Frei-
burg» zuerst als Nachfolgerin
von Max Wiedmer in den Ver-
waltungsrat gewählt. Wenige
Minuten später ging es gleich
eine Treppe weiter hinauf: 
die wortgewandte Geschäfts-
führerin wurde einstimmig
zur Vizepräsidentin des Ver-
waltungsrats gewählt. Neu in
den von Daniel Lehmann prä-
sidierten Verwaltungsrat wur-
den in Recherswil zudem Fritz
Glauser (für Josef Fasel) und
Urs Adam (für Samuel Keiser)
gewählt. Hochstrasser ist üb-
rigens nicht die einzige Frau
im Gremium. Heidi Kofmel
sorgt mit Hochstrasser ge-
meinsam dafür, dass die The-
men auch aus weiblicher Op-
tik betrachtet werden.

Josef Fasel will
es noch einmal wissen
Die Bauern sind gefragt. Die
CVP Alterswil hat den ein -
stigen Bauernverbandspräsi-
denten und «BauernZei-
tungs»-Verwaltungsrat Josef
Fasel (siehe oben) für die
Grossratswahlen zuhanden
der Bezirkspartei nominiert.
Fasel ist motiviert, eine vierte
Legislaturperiode anzutreten.

MISTZETTER

Meine liebe Mitbewohnerin
muss sich ihre Weisheitszähne
ziehen lassen. Wann? Das sei
noch nicht ganz klar, sagte sie 
mir, es stehe auf der Liste «zu 
erledigen». Und wenn unsere lie-
ben Frauen um uns herum an den
so wunderbaren und lustigen ge-
meinsamen Treffen weiterhin und
jedes Mal irgendwelche Schau -
ermärchen verbreiten, wird das
Weisheitszähneziehen wohl noch
lange ganz weit unten auf der 
Liste stehen. Also bitte meine Lie-
ben, kramt nicht zu tief in der 
Er innerungskiste der schmerzhaf-
ten Erlebnisse. Sie sind vorüber
und helfen eigentlich niemandem

mehr. Vielleicht ist das weiblich.
Unser unversöhnliches Erinne-
rungsvermögen, das dem ande -
ren Geschlecht nicht selten Mühe
bereitet, ist eben für uns wohl
auch nicht immer ganz einfach. Ich
erinnere mich nämlich an die wun-
derbaren möglichen Horrorszena-
rien rund um eine Geburt, als ich
meinen ersten Sohn bekam. Uff,
sofort verdrängen, vergessen kön-
nen wir Frauen ja eben schlecht. 

Auch bei mir war das Erlebnis
mit den Weisheitszähnen ein blei-
bendes, aber vielmehr das, was
darauf folgte. Im Übergang vom

Schulzahnarzt ins ernste Leben
musste auch ich mich für einen
neuen Dentisten entscheiden. Der
Rat der Mutter war seinerseits
fast Befehl, also ab zum Züriberg-

doktor, bei dem auch Mutter und
Schwester ihre besten Erfahrun-
gen gemacht hatten. Nach dem
ersten Besuch war klar: Weis-
heitszähne raus und zwar alle!
Zahlreiche und zahnlosere Besu-
che folgten. Als dann das Gebiss
der 18-Jährigen auf Vordermann
gebracht war und ich das Gefühl
hatte, nun zumindest für ein Jahr
vom stundenlangen Maulaufhal-
ten befreit zu sein, sagte mir 
Herr Doktor bei der vermeintlich
letzten Sitzung: «So, nun können
wir an die ästhetischen Arbeiten!»
Häää? Was er damit genau mein-
te, erklärte er mir bei einer weite-
ren Sitzung. Ich erinnere mich nur

noch an den kuriosesten aller Vor-
schläge. Er sagte mir: «Sie leiden
an einer Hangfront!» Bitte was für
eine Front? Er machte mir dann
den Vorschlag, diese hängende
und zudem für ihn absolut hässli-
che Front wegzuschleifen und da-
für auch Zahnfleisch zu entfernen,
damit eben das Gebiss dann wie
aus dem Truckli aussähe und ich
für die kommende Schneewittli-
Wahl tauglich sei. 12 000 Fran-
ken! Ich hatte nie zuvor bemerkt,
dass meine Schneidezähne (siehe
Bild), hängend sind. Jetzt sah ich
es. Und ich lachte drei Jahre nicht
mehr . . . oder waren es nur drei
Stunden?

Was ich auch nie vergesse, ist
das Gesicht meines Vaters, bei
dem ich laut Zahnarzt den Kredit
hätte beantragen sollen. Die
Hangfront blieb, der Zahnarzt
wechselte und ebenso die Ein -
stellung zum perfekten Gesicht.
Ich lasse es jedem frei, wegzu-
schauen. Ich lache viel und viel zu
gerne! 

Hier schreiben Frauen aus ihrem All-
tag – völlig schnörkellos, so wie ihnen 
die Schreibtastatur gerade gehorcht.
Möchten Sie auch ein «Hühnergega-
cker» schreiben, wenden Sie sich an: re-
daktion. be@bauernzeitung.ch

Dabei wollte ich doch richtig schön werden
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Möbel Ryter

3664 Burgistein-Station bei Seftigen 
Donnerstag Abendverkauf bis 21 Uhr!     
Tel. 033 3561128     (S-Bahn S4, S44)  

www.moebel-ryter.ch

Polstergruppen und Sofas 
mit Top Sitz-Komfort

Besuchen Sie unsere Website!
www.bauernzeitung.ch


